Fragen zum Sonntag








Für Alsfelder Allgemeine vom 15.10.1994


Predigtwort zum 20. Sonntag nach Trinitatis:


So ist der Menschensohn ein Herr auch über den Sabbat.           Mark. 2, 28





Wer das ist, der "Menschensohn"? Jesus Christus ist das, der Herr nach dem wir "Christen" heißen. Und der "Sabbat"? Das ist der Sonntag, der Feiertag, an dem wir ihm besonders verbunden sind, auf sein Wort hören und ihn mit unseren Gottesdiensten ehren. - Aber stimmt denn dieses Wort?


Gerade in diesen Tagen greift die politische Macht nach dem Feiertag. Nach einem ganz bestimmten nämlich, dem Buß- und Bettag. Sie haben es (in dieser Zeitung) gelesen, daß dieser Feiertag ab 1995 abgeschafft werden soll. Zur Finanzierung der Pflegeversicherung. 


Nun kann man sicher viele Argumente vorbringen, die dafür sprechen, einen solchen Schritt zu tun: Die Pflegeversicherung ist wichtig, nötig, überfällig! Irgendein Tag muß es doch schließlich sein, an dem wir zugunsten dieser wichtigen Sache arbeiten statt Freizeit zu haben. Und außerdem wird der Buß- und Bettag ja wirklich nur von einer verschwindend kleinen christlichen Minderheit als Feiertag genutzt, was leider wahr ist.


Trotzdem: Vieles spricht auch dagegen, z.B. dieser Gedanke: "So ist der Menschensohn ein Herr auch über den Sabbat." Die Feiertage sind eine Gottesordnung! Und es zählt auch nicht, nun dagegenzuhalten: Der Buß- und Bettag ist doch mitten in der Woche und Menschen haben den doch eingeführt, da dürfen sie ihn doch auch wieder abschaffen! - Wenn der Damm erst einmal gebrochen ist, wird nichts mehr die Flut aufhalten! Ist erst ein Feiertag in der Woche abgeschafft, wird keiner mehr etwas dabei finden, auch nach Sonntagen zu greifen. Schon lange wird ja die Sonntagsarbeit von der Wirtschaft verlangt und in einigen Bereichen längst durchgeführt! 


Aber es spricht noch etwas anderes dagegen: Wir haben dafür das Wort "Traditionsabbruch" geprägt. Einerseits wollen wir doch ein christliches Land sein, haben Parteien, die ausdrücklich das "C" in ihrem Parteinamen führen, und es wird auch immer noch der Amtseid etwa der Minister und des Bundespräsidenten auf die Bibel abgelegt. Andererseits wird ohne größere Bedenken die Tradition eines christlichen (zumal nur evangelischen!) Feiertags demontiert. (Ich stelle mir vor, man hätte etwa in Bayern den katholischen Fronleichnamstag abgeschafft!) Und das geschieht, obgleich durchaus andere Lösungen zur Verfügung gestanden hätten: Der 1. Mai, der 3. Oktober, ein Urlaubstag, was alle Arbeitnehmer auch gleichmäßig treffen würde.


Keiner sage nun auch, die Kirche (in diesem Fall die evangelische) hätte nicht protestiert. Sie hat. Vielleicht nicht laut genug, aber sie hat! Sie kann aber so laut wie sie es nur vermag schreien und protestieren, wenn die Christen nicht mehr hinter der Tradition und dem Inhalt des Buß- und Bettags stehen und wenn sie nicht mehr zu den Gottesdiensten dieses Tages gehen, dann fehlen der Kirche die wirklich überzeugenden Argumente. Insofern kommt es - wie so oft! - beim Protest gegen die Abschaffung dieses Feiertags auf jeden Einzelnen an.


Und so will ich diese "Fragen zum Sonntag" heute einmal ungewöhnlich beschließen, nämlich mit einer Mahnung und einer hier unüblichen Bitte:


Denken Sie, liebe Leserin, lieber Leser selbst bitte einmal darüber nach, wo das hinführen wird und hinführen muß, wenn wir uns leichtfertig über solche Worte und Gedanken hinwegsetzen: "Der Menschensohn ist der Herr auch über den Sabbat."


Und geben Sie - durch ihr zahlreiches Erscheinen bei den Buß- und Bettags-Gottesdiensten dieses Jahres - allen politisch verantwortlichen Männern und Frauen in unserem Land einen kräftigen Anlaß, über ihre Entscheidung gegen diesen Feiertag nachzudenken. Der Buß- und Bettag ist übrigens am 16. November! 





Pfr. Manfred Günther 


